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BZ.ICK IN' 
D I E
w s :  Z .T P B ,E  S  S E

Kampf um den Franc
Das geschickte „tim in g “ der Franc-Abwertung hat 
der französischen Regierung viel Bewunderung 
eingetragen. Die je tzt angekündigten flankieren­
den Maßnahmen werden jedoch eher skeptisch 
beurteilt.

THE FINANCIAL TIMES

Verteidigung des Franc
London, 4. 9. i969; Der Zeitpunkt der Abwertung 
stellte eine vollkommene Überraschung dar. Da­
mit hat die französische Regierung hinsichtlich 
der Geheimhaltung eine beachtliche Geschicklich­
keit bewiesen . . .  Es ist jedoch keine gute Taktik, 
eine Währung kurz nach einer Wahl abzuwerten. 
Denn wenn man es tut, so muß man entweder 
eine große Anzahl von Wahlversprechen brechen 
oder andernfalls feststellen, daß man nicht in der 
Lage ist, viele fü r eine erfolgreiche Abwertung 
notwendige Maßnahmen durchzuführen.

Falls Giscard d'Estaing an die Notwendigkeit 
glaubte, den Verbrauch energisch eindämmen zu 
müssen . . . ,  dann hat er ganz offensichtlich den 
Kampf um entsprechende Maßnahmen im Kabinett 
verloren . . .  Viel mehr wird allerdings davon ab­
hängen, wie die französischen Maßnahmen im In- 
und Ausland aufgenommen werden. Unmittelbar 
nach einer Abwertung zählt nämlich Vertrauen 
mehr als die tatsächliche Entwicklung der ökono­
mischen Indikatoren.

L e i t u n g

Schwerpunkte des französischen 
Sanierungsprogramms

Zürich, 7. 9.1969: Man kann nicht sagen, daß die 
von der französischen Regierung beschlossenen 
und in ihren wesentlichen Zügen bekanntgegebe­
nen Sanierungsmaßnahmen von der Öffentlichkeit 
m it Begeisterung aufgenommen worden wären. 
Sie sind aber auch nicht auf eine ausgesprochene 
Ablehnung gestoßen . . .  In der Tiefe ihres Herzens 
legen sich wohl die meisten Beteiligten darüber 
Rechenschaft ab, daß jdie Überwindung der In­
flation einen Prozeß darstellt, der sich nicht ohne 
gewisse schmerzliche Nebenwirkungen vollziehen

kann, und daß die Regierung sich bei der Aufstel­
lung ihres Programms bemüht hat, diese Neben­
wirkungen auf ein Mindestmaß zu beschränken.

Giscard d ’Estaing hat kurz nach seinem Amts­
antritt für die von ihm in Aussicht genommene 
W irtschaftspolitik den neuartigen Ausdruck „Dés­
in fla tion“ geprägt. In der Sache handelt es sich 
um eine verhältnismäßig kurzfristige und milde 
Deflation, die auf dem Umwege über den in 
der französischen Wirtschaft einen besonders 
breiten Raum einnehmenden Staatshaushalt zur 
Anwendung gelangen soll.

Das bekanntgegebene Sanierungsprogramm, das 
sich auf den ersten Blick als ein Mosaik ver­
schiedenster Maßnahmen darstellt, in W irklich­
keit aber eine wohldurchdachte und in sich ge­
schlossene Einheit erweist, hat gute Aussichten, 
Frankreich zum angestrebten Ziele zu führen, vor­
ausgesetzt, daß die von der Regierung befolgte 
Politik bei der Bevölkerung nicht nur Verständnis, 
sondern auch Unterstützung findet.

The Economist

ViJer macht wem etwas vor, Giscard?

London, 6. 9. 1969: Ausländischen Beobachtern 
schien es nahezu unglaublich, daß sich der fran­
zösische Finanzminister in A frika auf Großwild­
jagd befand, als der Franc abgewertet wurde . . .  
Folglich kam das in der vergangenen Woche ver­
öffentlichte Begleitprogramm ve rspä te t. . .  Nach 
den Regeln einer orthodoxen Deflationspolitik 
scheinen seine W irkungsmöglichkeiten gering zu 
sein, besonders auf dem kritischen Sektor des 
privaten Verbrauchs.

Die französische Regierung ist offensichtlich zu 
der Ansicht gelangt, daß sie es sich politisch nicht 
leisten kann, die Steuern zu erhöhen. Tatsächlich 
spricht das neue Programm nur von Steuersen­
kungen, nicht von Erhöhungen. Wenn aber diese 
entscheidende Waffe nicht zur Verfügung steht, 
kann kurzfristig kaum mehr als bisher getan wer­
den, um den Verbrauch zu bremsen. Die nahe­
liegende Schlußfolgerung ist daher, daß der Franc 
international eine schwache Währung bleiben wird 
und daß Frankreich die neuen Kredite, die es aus­
handelte, vermutlich auch in Anspruch nehmen 
muß.
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